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Eliſabeth , Landgräfin von Thüringen , der Name Eliſabethen⸗

verein angenommen .

Der Verein ſchritt in den darauf folgenden Jahren unter der

trefflichen Leitung der von dem Ausſchuß wirkſam unterſtützten Frau

Scheffel auf der betretenen Bahn erfolgreich fort und entfaltete eine

ſtets wachſende Wirkſamkeit , über welche alljährlich in der General⸗

verſammlung Kanzleirat Bingner den Rechenſchaftsbericht erſtattete .

Die Vereinsthätigkeit der Aufſichtsdamen beſchränkte ſich nicht darauf ,

die Not zu lindern , ſondern war auch beſtrebt , durch die redliche

Teilnahme an den Anliegen der Unterſtützten , durch das die Gaben

begleitende Mahnungswort zu Religion und Sittlichkeit ein in jenen

Tagen doppelt notwendiges Werk von ſozialer Bedeutung auszuüben .

Dieſes ſegensreiche Gedeihen des jungen Vereines fand auch die

kräftigſte Förderung durch die Angehörigen des Fürſtenhauſes , von

denen im Jahre 1852 Prinzeſſin Sophie dem Vereine als Mit⸗

glied beitrat .

Die Mitgliederzahl wuchs von 148 im Jahre 1848/49 auf

224 im Jahre 1851/52 , die Einnahmen erhöhten ſich in dem gleichen

Zeitraum von 860 auf 1398 , die Ausgaben von 695 auf 1 346 fl.

Die freiwillige Ceuerwehr “ ) .
In der erſten Woche des März 1847 , noch unter dem Ein⸗

drucke des furchtbaren Theaterbrandes vereinigten ſich 100 Karls⸗

ruher Bürger zur Bildung eines freiwilligen Löſch - und Rettungs⸗

Korps . Baurat Bader und Kaufmann C. Stempf ſtanden an

der Spitze des Ausſchuſſes , der die neue Verbindung in feſte Bahnen

zu leiten berufen war . Mit dieſem Korps vereinigten ſich alsbald

die Mitglieder des am 2. Februar 1846 gegründeten Turnvereins ,

und ſchon am 17 . März hatten ſich 362 Mann in 2 Abteilungen ,

jede zu 2 Sektionen ( Spritzen - und Rettungsmannſchaft ) , zu dem

löblichen Werke der Bekämpfung der Feuersgefahr zuſammengethan .
Die Mittel zu ihrer Ausrüſtung , auf rund 7700 fl. veranſchlagt ,

ſtellte zunächſt Bankier Kuſel als Anlehen zur Verfügung , in der

ſicheren Erwartung , daß die ſtädtiſche und die Hof - Verwaltung ſeiner

4) Vgl . die II . Abteilung des 1876 erſchienenen Werkes : Die Haupt⸗

und Reſidenzſtadt Karlsruhe in ihren Maßregeln für Geſundheitspflege und

Rettungsweſen . Die freiwillige Feuerwehr , bearbeitet von Dr . Cathiau .
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Zeit für dieſe Summe aufkommen würden . Vorerſt war das aber

noch keineswegs ſicher , und ſo wurde denn im Tagblatt vom 19 . März

die Einwohnerſchaft zur Zeichnung von Beiträgen für die Beſtreitung
des erforderlichen Aufwandes und die Gründung einer Unterſtützungs⸗

kaſſe für ſolche , die im Dienſte verunglücken würden , aufgefordert .

Die Firmen Stempf und Widmann , Markſtahler , Erxleben und

Dölling legten Einzeichnungsliſten auf . In einer am nächſten Tage

abgehaltenen Generalverſammlung wurde die Arbeit an der Organi⸗

ſation fortgeführt und der ſofortige Beginn der Übungen mit den

vorläufig beſchaffenen Geräten beſchloſſen . Die Vereinigung fand

dabei erhebliche Verſtärkung durch den Eigentümer der Karlsruher

Maſchinenfabrik , Emil Keßler , der ſich zur Stellung von zwei

Spritzen mit den nötigen Mannſchaften aus ſeinen Werkſtätten ver⸗

pflichtete . Die Zahl der an dem löblichen Werke Beteiligten war

nun im Ganzen ſchon auf 500 angewachſen ( 200 Bürger und Ein⸗

wohner , 150 Turner , 100 Arbeiter der Maſchinenfabrik ) . Der Ge⸗

meinderat ſah dieſe Neubildung mit gemiſchten Gefühlen . Wohl

konnte man ſich auf dem Rathauſe der Einſicht nicht verſchließen ,

daß die ſtädtiſche Löſchmannſchaft durchaus unzureichend ſei, aber die

Freiwilligkeit von Leiſtungen , die ſich nun gleichberechtigt dem amt⸗

lichen Organismus eingliedern ſollten , erweckte vorerſt noch nicht

genügendes Vertrauen bei den Vätern der Stadt . Sie beſchränkten

ſich darauf , in Ausſicht zu ſtellen , daß vorerſt ein Teil des Auf—⸗

wandes auf die Stadkaſſe übernommen werde , unter der Vorausſetzung ,

daß das neue Unternehmen Staatsgenehmigung erhalte und daß das

zu beſchaffende Material in das Eigentum der Stadt übergehe .

Inzwiſchen hatte ſich auch die Staatsbehörde mit der zeit⸗

gemäßen Reviſion der für Brandfälle getroffenen Vorſchriften be⸗

ſchäftigt , und das Ergebnis der ſehr umſichtigen Erwägungen der

Kreisregierung in Raſtatt war eine allgemeine Feuerordnung , in

welcher die Thätigkeit einer großen Zahl zu den Rettungsarbeiten

geeigneter und bereiter Bürger in verſtändiger Weiſe der Leitung der

dazu berufenen amtlichen Organe unterſtellt wurde . Die Stadtbehörde

beſchäftigte ſich während dieſer Zeit mit einer Verbeſſerung und Ver⸗

mehrung ihrer Löſchanſtalten , das Polizeiamt ſtand dem neuen frei⸗

willigen Unternehmen auch noch mißtrauiſch gegenüber , und erſt als

die Feuerwehr bei einer am 17 . November in Gegenwart des Groß⸗
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herzogs vorgenommenen Übung am hinteren Teil der Infanterie⸗
kaſerne mit Spritzen , welche Hofverwaltung und Stadt ihr zur Ver —

fügung geſtellt hatten , ihre Leiſtungsfähigkeit glänzend dargethan
hatte , fand ſie bei den ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ein

größeres Entgegenkommen und in weiteren Kreiſen der Einwohner —

ſchaft Anerkennung und Vertrauen . Der Fürſt von Fürſtenberg , die

Verſorgungsanſtalt und eine Anzahl von Verſicherungsgeſellſchaften
unterſtützten ſie jetzt durch namhafte Geldbeträge .

Die ausgezeichnete Haltung des Feuerwehrkorps bei dem Brande

des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten am 2. März 1848

hatte unmittelbar zur Folge , daß die Stadt den in Ausſicht geſtellten

Beitrag von 1500 fl. an den Verwaltungsrat der freiwilligen Feuer⸗

wehr auszuzahlen beſchloß , wenn auch die wirkliche Auszahlung erſt

geraume Zeit nachher erfolgte , nachdem alle bureaukratiſchen Förm⸗

lichkeiten zur Erteilung der Staatsgenehmigung für dieſe Ausgabe

erledigt waren .

Wie hervorragend ſich in den darauf folgenden ſchweren Zeiten
1848,/49 die freiwillige Feuerwehr im Vereine mit der Karlsruher —

Bürgerwehr bewährte , iſt an anderer Stelle ſchon erzählt worden .

Die der Allgemeinheit gewidmeten Dienſte verhinderten indes nicht
die planmäßig fortgeſetzte Arbeit an der techniſchen Ausbildung des

Korps . An deſſen Spitze trat , nach dem Rücktritt des bisherigen
erſten Kommandanten , Baurat Bader , durch Wahl der Korpsver —
ſammlung am 22 . Juli 1850 Fabrikant Louis Dölling , trefflich
unterſtützt von dem ſeit der Gründung als Adjutant thätigen Kauf⸗
mann Peter . Dölling verſtand es , durch ſein perſönliches Eingreifen
dem Feuerwehrkorps die gelegentlich durch kleinliche Streitigkeiten

gefährdete innere Einheit zu erhalten , die Ausbildung der Mann⸗

ſchaften auf eine höhere Stufe zu bringen und die Geräte zu ver⸗

beſſern und zu vervollſtändigen . Außerdem gelang es ihm, beſonders
unter Mitwirkung des Kaufmanns Konradin Haagel , bei den

Verſicherungsgeſellſchaften ein nachhaltiges Intereſſe für den Unter —

ſtützungsfond des Korps zu erwecken und lebendig zu erhalten .

Schon früher war der Turnplatz im Sallenwäldchen , den der

Turnverein im April 1847 der Feuerwehr für ihre Übungen zur

Verfügung geſtellt hatte , mit einem dem Privatmann Friedrich Nägele

gehörigen Acker vor dem Mühlburger Thore vertauſcht worden , wo
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ein Steiggerüſte errichtet war , welches im April 1851 ausgebeſſert

und erhöht wurde . Im gleichen Jahre verſammelten ſich am 30 . Juni

viele auswärtige Feuerwehren , um mit den Karlsruher Kameraden

eine große Übung abzuhalten . Leider verunglückte dabei der Ad⸗

jutant Peter , der an den Folgen eines unvorſichtigen Sprunges nach

ſchweren Leiden am 3. Oktober ſtarb . Ebenfalls dem Jahre 1851

gehört das umgearbeitete Statut des Karlsruher Freiwilligen Feuer⸗

wehr⸗Korps an , welchem im April 1852 die Abfaſſung von Dienſt⸗

vorſchriften für die Feuerwache folgte . Bei einem im März 1852

ausgebrochenen Brande hatte es ſich gezeigt , daß die Alarmſignale

der freiwilligen Feuerwehr nicht ausreichend waren . Es wurde daher

von der Stadtkommandantſchaft Alarmierung durch Militär und von

dem Polizeiamt , auf Antrag des Feuerwehrkommandos , der Alarm

mittels der Glocke angeordnet . In den folgenden Jahren gelang es ,

die Ausbildung und Leiſtungsfähigkeit des freiwilligen Feuerwehrkorps

immer mehr zu vervollkommnen .

Die Verkehrsverhältniſſe .

Über den Bau der Eiſenbahn , welche Karlsruhe einerſeits

mit Mannheim , anderſeits mit Baſel verband und dadurch in den

großen Weltverkehr einbezog , über die Eröffnung der Fahrten und

den Einfluß dieſer neuen Beförderungsart auf den Verkehr der

Reſidenzſtadt iſt ſchon an anderer Stelle berichtet worden “ ) . Durch

das neue Verkehrsmittel wurde auch der Dienſt der Poſt mannig⸗

fach berührt . Man wird ſich darüber am beſten klar , wenn man

in chronologiſcher Folge die wichtigſten poſtaliſchen Nachrichten

zuſammenſtellt .

Schon vor der durch die Eifenbahnen getroffenen neuen Aera

zeigten ſich auf dieſem Gebiete manche den Verkehr fördernde und

aus der Erweiterung des Verkehrs hervorgehende Fortſchritte . Schon

1835 nahm der Poſtverkehr und damit auch die Korreſpon —

denz ſo zu , daß die Namen der Adreſſaten unbeſtellbarer

Briefe regelmäßig im Tagblatt veröffentlicht wurden . Im Jahre

1836 wurden Briefladen am Kaufmann Vierordt ' ſchen Hauſe

und an der Ecke der Waldhornſtraße , am Gaſthof zur Sonne , an⸗

4*) Seite 108 ff.
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